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ben ihm zu einem nationalen Zweck bei feinem | 
80. Geburtstag geſpendeten Geldern. Der 
„engere Vorſtand des Bundes der Landwirte“ 
veröffentlicht nämlich folgende Bekanntmachung 
in der „Korreſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirte“: „Seine Durchlaucht der Fürſt Bismarck 
haben über den ihm zu einem nationalen Zwecke 
übergebenen, aus den überſchießenden Beiträgen, 
welche zu ſeiner Ehrung anläßlich des 80. Ge⸗ 
burtstages eingingen, gebildeten Fonds in der 
Weiſe verfügt, daß er als Grundſtock für das 
Heim des Bundes, ein neu erworbenes Grund⸗ 
ſtück zu Berlin, Deſſauerſtraße 7, verwendet 
wiſſen will. Wir werden demgemäß verfahren 
und zum Andenken an den Stt%ter in der Ein: 
trittshalle des Hauſes ſein Bildnis oder Büſte 
‚anbringen laſſen. Durch dieſen Beweis hoch⸗ 
herzigen Wohlwollens hat ſich der Fürſt ein 
neues unvergängliches Denkmal in den Herzen 
der deutſchen Landwirte geſetzt. Aber er zeigt 
uns auch, wie ſehr er, von der Richtigkeit und 
Wichtigkeit der Bundesbeſtrebungen überzeugt, 
was an ihm iſt, dazu beiträgt, ſeinen Beſtand 
zu ſichern und ſeine Verhältniſſe zu feſtigen. 
Dieſe abermalige Anerkennung unſerer Thätig⸗ 
keit von dem größten Staatsmann des Jahr: 
hunderts ſoll uns ein neuer Anſporn ſein, 
unentwegt weiter zu kämpfen bis zum Siege. 
Wir ſehen aber darin auch eine wertvolle Be⸗ 
ſtätigung, daß unſere Beſtrebungen auf natio⸗ 
: 1 Boden ſtehen.“ — Daß der Bund der 


m Landwirte für feine Parteizwecke die Handlungs: 
weiſe bes Fürften Bismarck nach Möglichkeit 


auszubeuten ſucht, kann man ihm nicht verübeln. 
Aber wie denken denn die Spender jener Gelder 
ſelbſt darüber? Wie hat man doch geredet von 
der Geburtstagsfeier als einem hoch über den 
Parteibeſtrebungen ſtehenden nationalen Feſt, 
an dem ſich alle Parteien ohne Unterſchied be⸗ 
teiligen könnten. Und nun verwendet Fürſt 
Bismarck Gelder, zu denen unzweifelhaft ſehr 
¡ele Gegner des Bundes der Landwirte, beis 
iels weiſe Nationale und Induſtrielle, beigetragen 
aben, für Parteibeſtrebungen, die vom denkbar 
einſeitigſten Intereſſenſtandpunkt beherrſcht 
werden? 


Fenton. n Giesen si Sle tx in gn Cola Tome inte wi deen bub fe baba ol SU) u. Geld due el er 
Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 

von A. Geiſel. 

6.) (Fortſetzung.) 

6. Kapitel. 

b „Markus Bernay, Verkauf von Apotheker⸗ 
und Droguerienwaaren“ lautete die Inſchrift 
eines Ladenſchildes in der Hochſtraße von Well 
burg. Das Geſchäft beſtand erſt ſeit achtzehn 
Monaten, aber der Inhaber hatte es durch ſeine 
Umſicht wie durch ſeine Rührigkeit verſtanden, 
ſich eine ſehr große Kundſchaft zu ſichern, ſehr 
zum Aerger der beiden anderen Droguiſten, 
welche ſich durch den „Fremden“, wie ſie 
Bernay konſequent nannten, in ihrer Exiſtenz 
geſchädigt ſahen. Bernay machte ſich keine 
Sorge um die Anfeindungen ſeitens ſeiner 
Konkurrenten; ſeine Waren wie ſeine Geſchäfts⸗ 
grundſätze waren die beſten und ſo konnte es 
nicht fehlen, daß nicht nur die Bewohner von 
Wellburg, ſondern auch die der umliegenden 
Landgemeinden mit Vorliebe in ſeinem hübſch 
ausgeftatteten Laden kauften. 

Wellburg war ein aufblühendes Städtchen, 
welches zu ſeinem Glück ſo weit von London 
entfernt war, daß es für die Bewohner höchſt 
unbequem geweſen wäre, alle Einkäufe in der 
Hauptſtadt zu machen, und beſonders an Markt⸗ 
tagen hatten die Geſchäftsleute einen bedeutenden 
Umſatz zu verzeichnen. Infolge ſeiner mediziniſchen 

tubien war Bernay imſtande, feinen Käufern 


und beſonders Denjenigen, welche auf dem 
Lande wohnten, manchen guten Rat inbetreff 


des zu wählenden Medikaments zu erteilen, und 


da er dieſen Rat ſtets gratis gab, fühlte ſo 


mancher Bauer ſich veranlaßt, bei kleinen Leiden 
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Bom Landtage. 
Herrenhaus. 
19. Sitzung vom 6. Juli. 

Zur wa ftebt die Interpellation Hertzberg 
und Gen.: Welche Programmpunkte der Staatsrats⸗ 
beſchlüſſe gedenkt die Regierung noch in dieſer Seſſion 
durch die Geſetzgebung zu erledigen und beabfichtigt 
dieſelbe. Maßregeln im Programm des Staatsrats 
zur Hebung des Notſtandes der Landwirtſchaft ſofort 
auszuführen, ſofern dieſelben ohne Mithilfe der Par⸗ 
lamente durchgeführt werden können. 

Der Interpellant will die Abſichten der Regierung 
bezüglich der von ihm bezeichneten Punkte kennen 
lernen. Er führt aus, was man bisher von Reform- 
vorſchlägen gehört habe, ſei ungenügend und mangel⸗ 
haft. Die Börſenreform genüge nicht, um die Spekula⸗ 
tion in den Brotfrüchten zu verhindern. Die Regierung 
ſolle mit dem Bau von Silos auch im Intereſſe der 
Heeresverwaltung, namentlich im Falle eines Krieges, 
bald vorgehen; ebenſo notwendig ſei die Errichtung 
von Tranſitlägern. 

Miniſter v. Hammerſtein erwidert, der Staat 
dürfe keine Maßnahmen fördern, durch welche die 
Nahrungsmittel verteuert würden. Einzelne Vorſchläge 
des Staatsrats habe die Regierung bereits in Angriff 
genommen; Einrichtungen, welche ausſchließlich oder 
doch zum großen Teil der Landwirtſchaft zu gute 
komme. Die Regierung habe Alles gethan, was in 
der kurzen Zeit habe geſchehen können. 

Miniſter v. Bötticher erklärt dann noch, was 
die Währungsfrage anlange, ſo habe die Regierung 
Nichts unterlaſſen, was der materiellen Förderung 
dieſer Frage förderlich ſein könne. Gegenwärtig 
werde namentlich erwogen, mit welchen fremden 
Mächten und auf welchen Grundlagen die Verhand⸗ 
ungen über die Silberfrage angeknüpft werden könnten. 
An der Mitteilung, daß der deutſche Botſchafter in 
Waſhington geſagt habe, aus der Währungsenquete 
sort Deutſchland werde ja doch nichts, fet kein wahres 


Be Beſprechung der Interpellation drückt Graf 
Mirbach ſeine Freude aus über die Mitteilungen be⸗ 
züglich der Währungsfrage. 

Nachdem noch Herr v. Claß Camien für bie 
Interpellation eingetreten, ſchließt die Beſprechung. 

Darauf folgt die Beratung der Novelle zum 
Kommunalabgabengeſetz, welche ebenſo wie die Vor⸗ 
lage betr. das Grundbuchweſen und der Entwurf des 
Kleinbahn⸗Verpfändungsgeſetzes en bloc angenommen 
wird. — Nächſte Sitzung Montag: Stempelſteuergeſetz 
und Erbſchaftsſteuergeſetz. 
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Dentſches Reidy. 
Berlin, 8. Juli. 
— Der Kaiſer iſt an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ am Sonnabend Vormittag in Stock⸗ 
holm T.. p ̃ ̃ ² ( ˙ . ˙ m ⁰˙mwm ²˙ b;]. ur man, e ma ur Er wurde von der Oskar⸗ 


und Gebrechen die Hilfe des in ganz England 
ſtets ſehr teuren Arztes zu verſchmähen und 
ſich vertrauensvoll an Bernay zu wenden. 

Daß er nicht promovirt hatte, fiel bei den 
ſparſamen Landbewohnern kaum in's Gewicht, 
und inbezug auf Akkurateſſe in der Miſchung 
ſeiner Arzneien ſuchte Bernay wirklich ſeines 
Gleichen. 

An einem drückend heißen Julitag war 
wieder einmal Wochenmarkt in Wellburg und 
in der Hochſtraße wogte ein buntes Gewühl 
von lachenden, plaudernden und feilſchenden 
Menſchen auf und ab. 

„Na Lene, was meinſt Du — kann's die 
heutige Hitze nicht mit Afrika aufnehmen?“ 
meinte ein wohlgenährter Pächter, der ſeinen 
von einem Geſpann prächtiger Ochſen gezogenen 
Leiterwagen, auf welchem blökende, für den 
Verkauf beſtimmte Kälber lagen, durch die Hoch⸗ 
ſtraße lenkte, zu ſeiner neben ihm herſchreitenden 
Tochter gewandt. 

„Ach, mein Vater, dort iſt es noch weit 
heißer,“ lachte das hübſche Mädchen, welches 
wir ſeiner Zeit im Hoſpital in Afrika als 
Schweſter Magdalene kennen gelernt haben. 

„Noch heißer, dann wundert es mich nur, 
daß Du nicht bei lebendigem Leibe geröſtet 
worden biſt,“ äußerte der Pächter kopfſchüttelnd; 
„na, Du haſt wohl noch keine Sehnſucht em⸗ 
Aso wieder nach Afrika zurückzukehren, wie, 

zene?“ 

„Nein, gewiß nicht, Vater. Du könnteſt 
mich ja auch gar nicht mehr entbehren! Da⸗ 
mals lebte die ſelige Mutter noch, aber jetzt 
würde ich Dich um keinen Preis allein laſſen.“ 

„Hm, über dieſe Brücke möchte ich nicht 
gehen, Lene; wenn erſt der Rechte kommt — 

„Pah, der müßte ſich ſchon beeilen — 28 
Jahre bin ich bereits alt,“ ſcherzte Magdalene, 
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Frederiksborgsfeſtung und von dem vor Anker 
liegenden ſchwediſchen Geſchwabder mit Salut: 
ſchüſſen begrüßt, welche die „Hohenzollern“ er⸗ 
widerte. Um 12 Uhr mittags ankerte die 
„Hohenzollern“ auf Strömmen. Sofort ſtatteten 
der König, der Kronprinz und die Prinzen 
Karl und Eugen einen Beſuch an Bord ab, 
worauf ſie nach Logardstrappau zurückkehrten. 
Hier landete um 12 Uhr der Kaiſer, auf 
der unterſten Stufe vom Könige herzlichſt be⸗ 
grüßt. Die Kapelle der gotiſchen Leibgarde 
ſpielte die deutſche Nationalhymne. Nachdem 
der Kaiſer die Front der Ehrenwache abge⸗ 
ſchritten hatte, fuhr er mit dem König nach 
dem Schloſſe. Der Kaiſer trug ſchwediſche, 
der König deutſche Admiralsuniform, der Kron⸗ 
prinz die Uniform des neumärkiſchen Dragoner⸗ 
regiments, Prinz Karl deutſche Ulanenuniform. 
Große Volksmaſſen waren verſammelt, um der 
Ankunft des Kaiſers beizuwohnen. Die Straßen, 
welche der Kaiſer durchfuhr, waren von einer 
dichtgedrängten Menſchenmenge eingefaßt, an 
den Häuſern prangte überall prächtiger Blumen⸗ 
und Pflanzenſchmuck. Die Schiffe des Hafens 
waren mit Flaggen reich geziert. 


— Für die Kaiſerin war bei ihrer An⸗ 
kunft am Freitag früh auf Station Wildpark 
eine Art Brücke beſchafft, welche ſich von der 
Thür des Salonwagens bis zu der Equipage, 
die die Kaiſerin nach dem Neuen Palais brachte, 
hinzog. Zu beiden Seiten der Brücke, welche 
an den Salonwagen herangeſchoben wurde, 


waren Geländer angebracht. Man vermied 


durch dieſe Vorrichtung, daß die Kaiſerin beim 
Ausſteigen genötigt war, irgend welche Stufen 
zu ſteigen. 


— Nach den nunmehr feſtgeſetzten Be⸗ 
ſtimmungen trifft Kaiſer Franz Jofef 
von Oeſterreich, ohne Berlin zu berühren, am 
9. September zur Teilnahme an den Kaiſer⸗ 
manövern in Stettin ein. Seine Abreiſe 
erfolgt am 12. September Abends. 


— Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe iſt von Straßburg nach Baden⸗ Baden 
gegangen, begiebt ſich von dort nach kurzem 
Aufenthalt nach Kronberg im Taunus und dann 
über München nach Alt⸗Auſſee. 


konnte indeß nicht verhindern, daß ſie dabei rot 
wurde. 

„Nun, es wäre ja auch nicht gerade nötig, 
daß Du mich verließeſt,“ ſagte der Vater nad: 
denklich, „und was Dein Alter betrifft, ſo haſt 
Du noch nichts verſäumt. Gar manches 
Mädchen hat noch mit 40 Jahren geheiratet 
und iſt glücklich geworden, während Andere, 
die als halbe Kinder in die Ehe traten, ſich 
und den Gatten kreuzunglücklich gemacht haben.“ 

„Gut, warten wir's ab, Vater; wenn Einer 
kommt, dem ich gefalle und der mir auch an⸗ 
ſteht, werde ich nicht eigenſinnig ſein.“ 

„Das hoffe ich, Lene, Du biſt Deiner 
Mutter Ebenbild, und es müßte ſchon wunder⸗ 
bar zugehen, wenn Du Keinem gefallen ſollteſt. 
Ja, ich meine ſogar — 

„Vater, Du wirſt mich noch eitel machen,“ 
unterbrach Magdalene lachend den Pächter; 
„Sieb, hier find wir ſchon an der „Krone“ und 
bei der Hitze wird Dir ein Krug Bier recht 
wohl ſchmecken. Ich beſorge inzwiſchen meine 
kleinen Einkäufe und wenn ich fertig bin, kehre 
ich wieder hierher zurück. Du ſtellſt doch wie 
immer in der „Krone“ ein?“ 

Pächter Weſtlack nickte und das Fuhrwerk 
dem herbeieilenden Hausknecht überlaſſend, be⸗ 
gab er ſich in die Wirtsſtube, während Magda⸗ 
lene erſt in den Laden eines Meſſerſchmieds 
trat und hier Etliches kaufte, ſich dann einem 
Manufakturwarengeſchäft zuwandte und zuletzt 
ro kurzem Zögern Herrn Bernays Laden be» 


Markus Bernay ſtand hinter dem Ladentiſch 
und miſchte ein Medikament, als Magdaler a 
eintrat. Er blickte haſtig auf und ein frohes 
Lächeln glitt über ſeine Züge, als er das 
Mädchen erkannte. 


FCC eraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Inpalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen i Breslau, Dresden, Leipzig, 


Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, K Fr r i EA 2 


— Hermann Eberhard, Chefredakteur 

des „Fränkiſchen Kuriers“ in Nürnberg, iſt 
geſtorben. Eberhard iſt am 4. April 1846 in 
Koburg geboren, mithin noch nicht 50 Jahre 
alt geworden. Sein Hinſcheiden bedeutet einen 
ſchweren Schlag für die bayeriſchen Liberalen 
und den Freiſinn ganz Deutſchlands. Seit 
vielen Jahren an hervorragender Stelle in der 
Landesorganiſation der bayriſchen Freiſinnigen 
ſtehend, nahm er in ſeinem engeren Vaterlande 
eine führende Stellung unter den entſchiedenen 
Liberalen ein. 
Die Grundſteinlegung zum 
Denkmal Kaiſer Wilhelms J. ſoll am 
18. Auguſt, dem 25. Jahrestag der Schlacht 
bei Gravelotte, auf dem Schloßplatz unter großen 
Feierlichkeiten ſtattfinden. 

— Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: „Der 
Reichstage präſident Frhr. v. Buol hat die 
Einladungen an die Reichstagsabgeordneten zur 
Enthüllung des Windthorſt⸗ Denkmals 
als offizielle Angelegenheit behandelt, denn die 
betr. Einladungen ſind auf Reichskoſten gedruckt 
und unter dem Reichstagsprivilegium der 
Portofreiheit verſendet worden. Das iſt durch⸗ 
aus ungehörig.“ 

— Zum Beſuche der Schlachtfelder 
in Elſaß⸗Lothringen ſind bereits über 
20 000 Perſonen, meiſt Angehörige von Krieger⸗ 
vereinen, angemeldet und noch täglich laufen 
neue Anmeldungen ein. Die Mehrzahl ſucht die 
2 Schlachtfelder in der Umgegend von Metz 
auf. 


Beſuchern fehlen. Auf ſämmtlichen Schlacht⸗ 
feldern werden an den betreffenden Jahres tagen 
patriotiſche Gedenkfeierlichkeiten abgehalten werden. 
Die Grabhügel und Denkmäler werden gegen⸗ 
wärtig allenthalben neu in Stand geſetzt. 

— Landwirtſchaftliche Sachver⸗ 
ſtändige ſind bekanntlich durch den Etat für 
1895/96 bei den Botſchaften in Petersburg, 
Wien, Rom, Paris, London und Newyork vor⸗ 
geſehen. 
worden. Nach Petersburg wurde der Haupt⸗ 
mann a. D. der Landwehrartillerie Cleinow in 
pri eg berufen, der baldigſt dieſen Poſten 
antritt 


„Sieh' da, Fräulein Magdalene,“ rief er 
erfreut, indem er dem Mädchen die Hand bot; 
„welcher glückliche Zufall hat Sie denn heute 
nach Wellburg geführt?“ 

„Ach, es iſt daheim ſo Mancherlei im Haus⸗ 
halt ausgegangen, und ſo bin ich mit dem 
Vater hereingefahren, um einzukaufen,“ ento 
gegnete Magdalena wichtig. 

„Sie ſind recht lange nicht hier geweſen, 
Fräulein,“ bemerkte Markus Bernay, Magda⸗ 
lene mit leuchtenden Augen betrachtend. 

„Ei, ich war erſt vor vierzehn Tagen hier,“ 
lachte das Mädchen errötend. 

„O, vierzehn Tage ſind mitunter eine kleine 
Ewigkeit,“ ſagte Bernay bedeutungsvoll, „willen 
Sie übrigens das Neueſte, Fräulein?“ 

„Ich weiß gar nichts, draußen auf unſerem 
Hofe erzählt mir Niemand Etwas; was iſt's 
denn, Herr Bernay?“ 

„Nicht mehr und nicht weniger, als daß 
der Oberft Caftelonu in Begleitung feiner Frau 
in Tempelton eingetroffen iſt. Was jagen Sie 
dazu, Fräulein Weſtlack? Seit die Dame vor 
etwa zwei Jahren wieder aus dem Meer, in 
welchem man ſie ertrunken wähnte, aufgetaucht 
iſt, ſoll das Ehepaar Alles in Allem noch keine 
vierzehn Tage zuſammen geweſen ſein, es muß 
ce ſonderbares Verhältnis zwiſchen den Beiden 
ein.“ 

„Das ſcheint mir auch ſo. Nun, vielleicht 
hofft der Oberſt ein beſſeres Einvernehmen 
zwiſchen ſeiner Frau und ſich ſelbſt herſtellen 
zu können und iſt deshalb mit ihr nach Tempel⸗ 
ton übergeſiedelt.“ 

„Hm, man ſpricht ſo mancherlei. Nachdem 
der Oberſt die Dame vor faſt zwei Jahren in 
ſeiner Stadtwohnung in Whitehall inſtallirt 
hatte, trat er ſofort eine längere Reiſe an, und 
es iſt nicht die Rede davon, daß er oder ſie 


Die Stellen ſind nunmehr beſetzt 


Doch wird es auch den Schlachtfeldern 
von Weißenburg, Wörth und Spidern nicht an 


tsb 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
kurze Inhaltsangabe des Geſetzentwurfes 
betreffend das Anerbenrecht bei 


Renten⸗ und Anſiedelungsgütern. 


— Zur Frage ber Handwerkerorgani⸗ 


ſation erklärt die Korreſpondenz aus dem 
Miniſterium des Innern 


Beſchluß gefaßt und wird dies voraus ſichtlich 


auch nicht thun, ſo lange die Ergebniſſe e 
er 


eingeleiteten Erhebungen nicht vorliegen. 
Vorſchlag, für die Organiſation des Handwerks 


einen Oberbau im Wege der Reichsgeſetzgebung 


herzuſtellen und den Unterbau der Landesgeſetz⸗ 


gebung zu überlaſſen, iſt von keiner Seite zur 


Erörterung geſtellt worden.“ 

— Zur ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Anleihe ſchreibt der Berliner Korreſpondent 
des „Hamb. Korreſp.“: „In St. Petersburg 
ſoll nunmehr der Vertrag über die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Anleihe für China unterzeichnet fein, 
aber mit einer Modifikation, die den chineſiſchen 


Bedenken gegen die früheren Stipulationen 


gerecht wird. Die Büraſchaft des ruſſiſchen 


Staates für die 400 Millionen⸗Anleihe bleibt 


beſtehen, aber nur gegenüber den an dem 
Geſchäft beteiligten franzöſiſchen Bankhäuſern, 
fo daß China durch dieſe Manipulation nicht 
berührt wird. Beiſpielsweiſe ſoll die Bedingung, 
daß die chineſiſche Regierung vor dem 
1. Januar 1896 weitere Anleihen, ſei es zur 


Deckung der an Japan zu zahlenden Kriegs⸗ 


koſten⸗Entſchädigung, fei es zur Beſchaffung der 


für China ſelbſt erforderlichen Geldmittel, nicht 


annehmen dürfe, beſeitigt ſein. Die chineſiſche 
Regierung hätte alſo für alles weitere freie 
Hand. Gleichwohl dürfte, was die 
400 Millionen Anleihe betrifft, die Nicht: 
bethätigung der Finanzkreiſe anderer Staaten 
beſtehen bleiben, da ja die ruſſiſche Bürgſchaft 
nur für die franzöſiſchen Unternehmer geleiſtet 
wird. Der genaue Inhalt der Stipulationen 
wird ohne Zweifel in den nächſten Tagen 
bekannt gegeben werden. Entſprechen ſie den 
obigen Andeutungen, ſo iſt für die Uebernahme 
weiterer Anleihen durch die Finanzwelt anderer 
Staaten das Feld frei und es wird die Sache 
der Intereſſenten fein, ſich dieſerhalb mit China 
in Verbindung zu ſetzen. Inwiefern bei 
weiteren Anleihen der Vorgang Rußlands 
Nachfolge findet, wie hier und da vorausgeſetzt 
zu werden ſcheint, bleibt abzuwarten. 
AJn konſtitutionellen Staaten dürften die Re: 
gierungen nicht fo leicht bereit fein, für die 
Verzinſung und Amortifation einer chineſiſchen 
Anleihe den Geldgebern Bürgſchaft für die 
Erfüllung der von China übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen zu leiſten. In Deutſchland würde 
es dazu ebenſo wie in England der Mitwirkung 
der geſetzgebenden Körperſchaften bedürfen.“ 


entgegenſtehenden 
Zeitungsnachrichten gegenüber: „Das Preußiſche 
Staatsminiſterium hat über die in dieſer An⸗ 
gelegenheit einzunehmende St: Lung noch keinen 


— Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Meſeritz⸗Bomſt wurden nach dem vor⸗ 
läufigen Ergebnis abgegeben für Dziembowski 
(Reichspartei) 4200 Stimmen, für Herfurth 
(Antiſemit) 3102 Stimmen, für v. Szymanski 
Aus 29 Bezirken ſteht 
eine Stichwahl 
zwiſchen Dziembowski und Szymanski gilt für 


(Pole) 6470 Stimmen. 


das Wahlreſultat noch aus, 


wahrſcheinlich. 


— Aus Münſter meldet die „Köln. Ztg.“, 
die Alexianer⸗Irrenanſtalt, Haus 
Kannen bei Amelsburen, welche über 200 
meiſt von der Provinzial⸗Verwaltung überwieſene 
Pfleglinge beherbergt, wurde durch den ſtaat⸗ 
lich beauftragten Profeſſor Finkelberg ſowie den 
Ueber das 
Ergebnis verlautet, daß mehrere erhebliche 
Mißſtände, beſonders die hygieniſchen Zuſtände 
der Anſtalt Abhilfe erheiſchen. Die Provinzial, 
verwaltung ſoll den Ankauf der Anſtalt oder 
den Neubau einer ſolchen bereits in Erwägung 


Miniſterialrat Gerlach revidirt. 


ziehen. 
— Elf Landwehrmänner 


fängnis in Spandau transportirt, 


zu ſchulden kommen laſſen. 


ſtande Lärm auf der Straße. Den Gendarmen, 
der ſie zur Ruhe verwies, griffen ſie thätlich 
an und warfen ihn zu Boden. 
Rädelsführer {pater feſtgenommen werben ſollten, 
leiſteten ſie der bewaffneten Macht Widerſtand 
und konnten nur unter Anwendung der blanken 
Waffe bewältigt werden. In ihrer Erregung 
ſtießen einige auch Majeſtätsbeleidigungen aus. 
Elf, die bei jener Gelegenheit verhaftet wurden, 
ſind kürzlich vom Diviſionsgericht der 6. Diviſion 
abgeurteilt worden, worauf jetzt ihre Ein⸗ 


lieferung in das Spandauer Feſtungsgefängnis 
zur Abbüßung der ihnen auferlegten Strafen 


erfolgt iſt. Das Strafmaß ſelbſt wird ihnen 
erſt im Gefängnis mitgeteilt. 


———— — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus erledigte 


das Budget des Miniſteriums des Innern und 
trat ſodann in die Beratung desjenigen des 
Landes verteidigungs⸗Miniſteriums. Der Budget: 
ausſchuß überwies eine Petition der Aerztin 
Baronin v. Poſſauer um Geſtattung der Aus⸗ 


inzwiſchen vor Sehnſucht geſtorben wären. 
Nach Allem, was man hört, ſoll die Dame an 
dem Miß verhältnis ſchuld fein. Kein Menſch 
mag ſie leiden, während der Oberſt allenthalben 
beliebt iſt. Kürzlich war ſie hier im Laden, 
und da hatte ich gerade genug von ihr; nichts 
war ihr recht und ſchließlich dankte ich Gott, 
als fie wieder ging. Ich meine übrigens —“ 

Hier traten etliche Käufer in den Laden 
und Barnay mußte dieſelben bedienen, da ſein 
Gehilfe anderweitig beſchäftigt war. Sobald 
ſich jedoch die Kunden wieder entfernt hatten, 
fragte Magdalene: 

„Was wollten Sie vorhin ſagen, Herr 
Bernay?“ 

Ich meine, man hätte ſeiner Zeit in 
Afrika davon geſprochen, daß zwiſchen dem 
Oberſten und jener Schweſter Wilma ein Ver⸗ 
hältniß beſtehe; Schweſter Wilma war ein 
reizendes Mädchen.“ 

„Das war ſie,“ ſagte Magdalene warm; 
„ob zwiſchen den Beiden von Liebe die Rede 
war, weiß ich nicht, und wenn ich es wüßte, 
würde ich nicht darüber reden, denn in Well⸗ 
burg haben nicht nur die Menſchen, ſondern 
auch die Häuſer Ohren und Zungen,“ ſchloß 
ſie lachend. 

„Ich habe noch mit Niemanden über die 
Angelegenheiten geſprochen,“ äußerte Herr 
Bernay, „und wenn der Oberſt ſich wirklich 
für Schweſter Wilma intereſſirt hätte, wäre es 
kein Wunder geweſen; ſeine Frau galt damals 
für tot.“ 

„Schade, daß fie wieder aufgetaucht iſt,“ 
meinte Magdalene kurz. 

„Wie man ſich erzählt, ſoll der Oberſt 
ganz derſelben Anſicht fein,” lachte Bernay; 
„Sie kennen ihn ja ohne Zweifel, denn, ſoviel 
ich weiß, iſt Herr Weſtlack ſein Pächter.“ 

„Das ſchon, aber wir ſehen den Herrn 
kaum, er kommt faſt nie nach Tempelton. Der 
Vater hält große Stücke auf ſeinen Pachtherrn, 
wenn er ihn auch kaum zweimal im Leben 
geſprochen hat; er ſagt, der Oberſt ſei nur zu 
freigebig.“ 

„Aber wenn der Oberſt ſo ſelten in Tempel⸗ 
ton weilt, bekümmert er ſich auch wohl nicht 
um ſeine Pächter?“ bemerkte Bernay fragend. 
f „Im Gegenteil, er weiß überall Beſcheid,“ 
lief Magdalene eifrig; „er hat einen ſehr guten 
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Verwalter, und Herr Nelſon kommt prächtig 
mit ſeinem Herrn aus, ohne deshalb die Bauern 
zu ſchinden und zu drücken, wie ſo mancher 
Andere. Und mitunter taucht der Oberſt ganz 
plötzlich in Tempelton auf und ſieht zum 
Rechten; es iſt ewig ſchade, daß er es mit 
ſeiner Heirat ſo ſchlecht getroffen hat und dabei 
iſt er ſelbſt ein Ausbund von allen guten 
Eigenſchaften.“ 

„Ja, ſo geht's in der Welt; dafür hat 
denn ſo mancher Lump eine wahre Perle von 
einer Frau. Ich wollte, ich könnte dem Oberſten 
ſein Kreuz nehmen, aber Sie ſollen ſehen, 
Fräulein Magdalene, daß die Herrin von 
Tempelton fleinalt wird, „ungegönnt ſchlägt 
am beſten an,“ ſagt das Sprichwort.“ 

Magdalene entgegnete nichts auf dieſe 
Reden; ſie mochte es nicht leiden, wenn man 
ernſte Gegenſtände ſcherzhaft behandelte, und 
ſo fragte ſie gleichmütig nach dem Preis einer 
Schachtel Zahnpulver und kaufte auch noch 
Verſchiedenes zur Ergänzung ihrer Hausapotheke. 
Aber Marcus Bernay ließ das begonnene 
Thema noch nicht ruhen, und nachdem er philo⸗ 
ſophiſch geäußert hatte, daß gewöhnlich gerade 
Diejenigen am Leben bleiben, welche abkömm⸗ 
lich ſind, während wieder Andere, die der Welt 
noch viel nützen könnten, ſterben müſſen, 
ſchloß er: 

Frau Caſtelonu hätte immerhin auf ihrer 
wüſten Inſel bleiben können, aber anſtatt deſſen 
kehrt ſie nach England zurück, und ich will 
Zehn gegen Eins wetten, daß die ſchöne, 
tapfere Schweſter Wilma inzwiſchen geſtorben iſt.“ 

„Das will ich nicht hoffen,“ rief Magdalene 
lebhaft, „und ich glaube es auch nicht! Vor 
einem halben Jahre wenigſtens lebte ſie noch 
und zwar war ſie von der Oberin nach Paris 
geſandt worden, um dort zu pflegen. Aber 
ich muß gehen, ich habe noch verſchiedene Ein⸗ 
käufe zu machen und der Vater wird mich 
ſchon erwarten. „Guten Morgen, Herr Bernay.“ 

Da in dieſem Augenblick verſchiedene neue 
Kunden in den Laden traten, mußte Bernay 
ſich beim Abſchied ſehr kurz faſſen und ſich 
hierauf eifrigſt mit dem Abwiegen von Lein⸗ 
ſamen, Kamillenthee und anderen nützlichen 
Gegenſtänden beſchäftigen, während Magdalene 
die verplauderte Zeit durch verdoppelte Eile 
einzubringen bemüht war. (Fortſ. folgt.) 


und 
Reſerviſten, meiſtens verheiratet, wurden 
am Donnerstag durch ein ſtarkes Kommando 
des Füſilier⸗Regiments Prinz Heinrich, Branden» 
burgiſches Nr. 35, nach dem Feftungs-Ges 
Die Leute 
haben ſich bei Gelegenheit der letzten Kontrol: 
verſammlung, die in einem kleinen Ort bei 
Prenzlau ftattfand, ſchwere Vergehen gegen die 
öffentliche Ordnung, und mehrere von ihnen 
auch das Verbrechen der Majeſtäts beleidigung 
Sie hatten ſich 
nach Beendigung der Kontrollverſammlung einen 
Rauſch angetrunken und erregten in dieſem Zu⸗ 


Als die 


dem Erſuchen, über die Ausübung der ärztlichen 
Frauen eine prinzipielle Entſcheid⸗ 


Praxis durch 
ung treffen zu wollen. 


Rußland. 
Das Finanzminiſterium hat, 
„Ruſſiſche Telegraphenagentur“ 


wie 


preiſe eingeſtellt worden waren. 


In Petersburg ift eine abeſſiniſche Geſandt⸗ 
die auf das Grab des 
Kaiſers Alexander III. eine goldene helmförmige 
folgte hierbei dem 
heimatlichen Gebrauche, die Königsgräber nicht 


ſchaft eingetroffen, 
Krone niederlegte. Sie 


mit Kränzen, ſondern mit Kronen zu ſchmücken. 


Schweiz. 

Der Bundesrat beauftragte den Geſandten 
in Rom, der italieniſchen Regierung vorzu⸗ 
ſchlagen, möglichſt bald diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen zu eröffnen bezüglich der Verein⸗ 
eines internationalen Vertrages über 
den Bau und den Betrieb der projektierten 


barung 


Simplonbahn. 
Frankreich. 
Der Oberſt Petitpied hatte vor der Rapi: 


tulation von Straßburg am 28. September 
1870 die Fahne ſeines Regiments in dem Keller 


eines Hauſes in Straßburg vergraben. Die 
Gattin des Oberſt hat dieſelbe aus dem Ver⸗ 


ſteck hervorgeholt und die Fahne am Freitag 
dem Präſidenten Faure überreicht, der ſie im 


Invalidendom aufhängen laſſen wird. 


Schweden und Norwegen. 

In Norwegen iſt die Situation jetzt etwas 
geklärt. Nachdem Verſuche, ein neues Kabinett, 
und zwar ein Koalitions⸗Miniſterium, zu bilden, 
geſcheitert waren, blieb nichts übrig, als das 
interimiſtiſche Weiterverbleiben des Miniſteriums 
Stang, das ſchon am 31. Januar d. J. ſeine 
Demifion eingereicht hat, im Amte zu erbeten. 
Das Miniſterium hat jedoch aus dieſem Anlaſſe 
die Erklärung abgegeben, daß es ohne beſonderes 
Mandat von Seiten des Storthing durchaus 
nicht geſonnen ſei, die in der bekannten Tages⸗ 
ordnung in nahe Ausſicht geſtellten Unter⸗ 
handlungen mit Schweden, behufs Löſung der 
ſchwebenden Streitfragen, einzuleiten. Ferner 
ſei die Regierung zu ſofortigem Rücktritte 
entſchloſſen, falls das Storthing ſich weigern 
ſollte, das auswärtige Budget ohne eins 
ſchränkende Bedingungen zu bewilligen. Ueber 
dieſe Fragen gab es längere Verhandlungen 
im Storthing. Es nahm ſchließlich den Antrag 
an, die von Schweden für die Diplomatie ge⸗ 
machten Auslagen, ferner den Antrag, die 
Auslagen für das Konſulatsweſen nachträglich 
zu bewilligen. Das Storthing nahm ſchließlich 
mit 69 gegen 45 Stimmen das Budget der 
diplomatiſchen Vertretung und mit 72 gegen 
42 Stimmen das Konſulatsbudget, beide für 
das Finanzjahr 1895/96 an. 


Großbritannien. 

Lord Roſebery hielt in der Alberthalle eine 
Rede, in welcher er erklärte, er hoffe im Stande 
zu fein, die auswärtige Politik der neuen Re: 
gierung zu unterſtützen. In Bezug auf dieſe 
Politik würde er grundſätzliche Beſtändigkeit 
befürworten. Ferner drückte er die Hoffnung 
aus, die neue Regierung werde nicht von dem 
Wege abgehen, der bisher in der armeniſchen 
Frage innegehalten wurde. 

Im engliſchen Unterhaus erhob das Mitglied 
Knox Einspruch gegen das Vorgehen einiger 
Mitglieder der Regierung im Oberhauſe, um 
die Vorlage, betr. die iriſchen Gemeindefrei⸗ 
heiten zu Falle zu bringen und fragte an, 
welches die Politik der Regierung bezüglich 
dieſes Gegenſtandes ſei. Balfour erwiderte, die 
Regierung ſei der Anſchauung, daß bei den 
iriſchen Gemeindefreiheiten Anomalien und Un⸗ 
gerechtigkeiten vorhanden ſeien, doch könne er 
gegenwärtig nicht mitteilen, welches die Politik 
der Regierung hinſichtlich der Geſetzgebung über 
dieſe Angelegenheit ſei. 


Griechenland. 

Die Korinthenfrage iſt augenblicklich die 
wichtigſte der Tagesfragen. Die Preiſe ſind, 
trotz des günſtigen Handels vertrages mit Ruß⸗ 
land, nicht geſtiegen. Sie ſind auf das Drittel 
und teilweiſe auf das Viertel der früheren 
Preiſe herabgeſunken. Die Grundbeſitzer und 
Bauern ſind deshalb in großer Bedrängnis, 
indem ihnen die Mittel zur Bebauung und 
Pflege der Pflanzungen fehlen. Ueberall in 
den Hauptorten der Korinthen erzeugenden 
Provinzen im Peloponnes werden neuerdings 
wieder große Volksverſammlungen veranſtaltet, 
Beratungen abgehalten, Beſchlüſſe gefaßt und 
der Beiſtand der Regierung dringend verlangt. 
Meiſt ſtimmt man wieder für das bekannte 
„Zurückbehalten“ eines Teiles der Ernte. Die 
Korinthenkriſis droht die allgemeine finanzielle 
Kriſis des Landes zu verſchlimmern. 

Die Ablehnung des Antrages betreffend die 
Zurückbehaltung des Ueberſchuſſes der Korinthen⸗ 
ernte erregt in den Provinzen, welche die Maß⸗ 
regel gefordert hatten, Unzufriedenheit. In 
bro wurde eine Proteſtverſammlung abge» 
alten. 


die 
meldet, die 
Schritte der Semſtwos in verſchiedenen Gon: 
vernements geſtattet zur Wiederaufnahme der 
Roggen: und Weizenkäufe, die in Folge der im 
Mai eingetretenen Steigerung der Getreide ⸗ 


Auf Madagaskar find die Franzoſen auch 


nicht in günſtiger Lage. Das geht klar hervor aus 
der Depeſche des Generals Duches ne vom 4. d. M., 
wonach ein Zehntel des Effektivbeſtandes des 
Expeditionskorps in Folge Krankheit dienſt⸗ 


unfähig iſt. 
Amerika. 

Auf Kuba iſt die Lage der Spanier jeden⸗ 
falls ſehr ernſt. Die über Madrid kommenden 
Depeſchen bringen darüber keine Klarheit, aber 
ſchon die maſſenhaften Truppennachſendungen 
aus Spanien reden eine deutliche Sprache. 
Wenn man ſich die Zahlen, die doch nur zu 
den ſchon auf der Inſel befindlichen Soldaten 
hinzukommen, vergegenwärtigt, die im Verhältnis 
zu der Bevölkerungszahl der Inſel (1½ Million) 
ganz enorm genannt werden müſſen, ſo kann 
man die Lage nur als ſehr ernſt betrachten. 
Nach einem Telegramm aus Habana fand 
zwiſchen 80 Freiwilligen unter Hauptmann 
Loéras und 400 berittenen Aufſtändiſchen unter 
der Führung von Guerra ein Gefecht bei Sal⸗ 
maſalta ſtatt. Dabei wurden auf Seite der 
Freiwilligen 17 getötet und 19 verwundet; auf 


Seite der Aufſtändiſchen wurden der Anführer 


Guerra, 
getötet. 


zwei weitere Offiziere und 60 Mann 


Provinzielles. 


r Schulitz, 7. Juli. Geſtern gegen Abend kam 
hier ein Mann barfüßig und ohne Mütze mit naſſen 
Kleidern an und bat den Stadtwachtmeiſter um ein 
Unterkommen und ein warmes Bett und warmen 
Kaffee. Alles wurde dem Manne, da er überaus 
leidend ausſah, recht ſchnell beſorgt. Der Mann gab 
an, daß er Korbmacher ſei und Zahn heiße, er habe 
bis jetzt in Thorn gewohnt und ſei auf der Reiſe von 
dort nach Culm mit ſeinen Sachen, die er in einem 
Handkabn auf der Weichſel dorthin befördere. Seine 
Frau und Kinder ſeien mit der Bahn gefahren. Ober⸗ 
halb Schulitz habe er das Unglück gehabt, in das 
Waſſer zu fallen, als er ſeinen Kahn, welcher ſtark 
an eine Buhne ſetzte, abſchieben wollte. Einige Männer 
hätten ihn beſinnungslos aus dem Waſſer gezogen und 
Belebungsverſuche angeſtellt, die auch von gutem Er⸗ 
folg waren. Da das Befinden des Mannes ernftliches 
Bedenken wachrief, ſo wurde ſofort ein Arzt geholt, 
der ihn in Behandlung nahm. Leider aber iſt der 
Unglückliche in der Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr 
geſtorben. 

Brieſen, 4. Juli 
ordnetenſitzung wurden die Beſtände der Realſteuern 
dem Schulſpeiſefonds überwieſen. Nach dem Etat 
betrug das Soll der Kreiskommunalabgaben für die 
Stabt 12 500 Mk., nach der Ausſchreibung ſind es 
aber 15 717,17 Mk. geworden. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, den Fehlbetrag teils durch die Mehrein⸗ 
nahme der Kommunalſteuern, welche auf 45 000 Mk. 
veranſchlagt find, aber in Wirklichkeit 47 678 Mk. bes 
tragen, teils durch Hinausſchiebung der in Ausſicht 


In der geſtrigen Stadtver⸗ 


genommenen baulichen Veränderungen im Schlacht- 


hauſe, teils durch die Mehreinnahme des Schlacht⸗ 
hauſes, zu decken. Sollte 
reichend erweiſen, ſo wird der Reſt durch eine Anleihe 
bei der Stadtſparkaſſe gedeckt werden. Von der Ein⸗ 
führung von Familienſtammbüchern wurde Abſtand 
genommen. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 5. Juli. Eines 
ſchrecklichen Todes mußte das dreijährige Kind des 
Mühlenbeſitzers D. aus Gr. Leiſtenau ſterben. Die 
Eltern kamen aus Graudenz und ſahen von ferne, 
daß die Flügel der Windmühle ſich in Bewegung 
ſetzten, weil ſich plötzlich ein Wind erhob. Ahnungslos 
hatte das dreijährige Söhnlein an der Mühle geſpielt, 
als plötzlich der erſte Flügel niederſauſte und das 
Kind erſchlug. Die entſetzt herbeieilenden Eltern fanden 
die Leiche ihres Kindes. 

Danzig, 6. Juli. Auf der hieſigen Kaiſerlichen 
Werft werden für die demnächſt eintreffende Manöver⸗ 
flotte rieſige Kohlenvorräte eingeſchifft, die von den 
Panzern auf hoher See übernommen werden ſollen. 


— Heute Mittag fand auf der hieſigen Schichauſchen 


Werft der Stapellauf des neuerbauten eiſernen 
Petroleumdampfers ſtatt. Der Dampfer iſt ganz 
beſonders ſtark gebaut, und es mußten daher zum 
Bau auch ganz beſondere Vorkehrungen getroffen 
werden. So traf, um in Zukunft die zum großen 
Schiffbau erforderlichen Eiſen⸗ und Stahlplatten hier 
herſtellen zu können, extra eine Maſchine zum Walzen 
des Eiſens aus Glasgow hier ein. Der Dampfer 
hat ſehr ſtarke Maſchinen und ein neu tonftruirtes 
Doppelſchraubenſyſtem, welches die größtmögliche Aus⸗ 
nutzung der Fortbewegungskraft geſtattet. Der 


dies alles ſich nicht als au. 


ESE 


ampfer erhielt bei der Taufe den Namen „Jar 


D 
Nicolai“. 

Danzig, 5. Juli. Geſtern wurde in Schönau die 
gerichtliche Sektion der Leiche eines 17jährigen Knechts 
Karl Hintz, der in der Nacht zum Sonntag von dem 
bereits verhafteten Knecht Martin Preuß im Grebiner⸗ 
feld erftochen wurde, vorgenommen; dieſelbe ergab, 
daß Hintz an den erhaltenen Meſſerſtichen — 60 an 
Zahl! — geſtorben ſei. E 

tuhm, 5. Juli. Heute feierte in aller Stille 
der penfionirte Lehrer Herr Bialkowski mit ſeiner 
Ehefrau das ſeltene Feſt des 60jährigen bezw. 
diamantenen Ehejubiläums. Herr B. iſt 84, ſeine 
Ehefrau 83 Jahre alt. Vor 10 Jahren hat Herr B. 
fein 50jähriges Dienſtjubiläum als Volksſchullehrer 
gefeiert und damals das Allgemeine Ehrenzeichen 
erhalten. Trotz ſeines vorgerückten Alters iſt Herr B. 
noch ziemlich ruͤſtig — Die Ferien beginnen an den 
Volksſchulen unſeres Kreiſes am 20. d. M. — Geſtern 
wurde der hieſige 6. Lehrer Herr Fedke durch den 
Lokalſchulinſpektor Herrn Pfarrer Stalinski feierlich 
in ſein Amt eingeführt. 


Freyſtadt, 4. Juli. Heute früh brannte ein dm 


Zimmerpolier Thielmann gehöriges Wohngebäude auf 
der Marienwerderer Vorſtadt in kurzer Zeit gänzlich 
nieder. Da das Feuer mit raſender Schnelligkeit um 
ſich griff, ſo konnten die in dem Gebäude bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren untergebrachten 15 Kinder der 
darin wohnenden vier Arbeiterfamilien, welche zur 
Zeit des Brandes ſich auf Arbeit befanden, nur 
dadurch gerettet werden, daß von den herbeigeeilten 
Männern eine Wand mit Aexten eingeſchlagen und die 
Kinder auf dieſe Weiſe hervorgeholt wurden. Ein 


8 Monate altes Kind war in dem Qualm bereits 


y 
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FR 


erſtickt. 


gehilfe 


wund wurden. Da er trotzdem das Rauchen nicht 


einſtellte, wurden die Lippen bei den heftigſten 


Kreis Friedland 6. Zuli. Der Kaufmanns. 
H. in B. rauchte ſo ſtark, daß die Lippen 


‘ 22 N 
wih 


- 2 


Schmerzen ſchließlich ganz ſchwarz, fo daß ein Arzt zu 
Dieſer ſtellte eine höchſt 
In Anbetracht der 
dadurch bedingten Lebensgefahr mußte ſich der junge 
Kaufmann ſchleunigſt in eine Klinik nach Königsberg 


Rate gezogen werden mußte. 
gefährliche Nikotinvergiftung feſt. 


begeben. 


Tolkemit, 5. Juli. In der Forſt Hohenwalde 
findet man eine große botaniſche Merkwürdigkeit, 
nämlich eine Fichte, die wie eine grüne dichtgeſchloſſene 
Säule bis gegen 70 Fuß ſchlank aufſteigt und in 
Es iſt dies das 
einzige, bis jetzt entdeckte Exemplar dieſer Art in ganz 
Deutſchland; ſie ſoll ſonſt vereinzelt in Schweden und 


einer ſchönen Pyramide endigt. 
Norwegen vorkommen. 


Gneſen, 4. Juli. 


Bettlaken bekleidet, unbemerkt über die Felder bis 
zur Bahn gelangt. Dort ſtellte er ſich auf die Geleiſe 


und winkte mit dem Bettlaken einer Rangirmaſchine 


zu. Der Führer brachte die Maſchine zum Stehen 
und bewirkte nebſt ſeinem Heizer die Feſtnahme des 
Unglücklichen, der in ſeinem Wahn verlangte, „nach 
Berlin zu fahren“. Der Irre wurde alsbald wieder 
nach der Irrenanſtalt Dziekanka gebracht. Wäre der 
Unglückliche nicht bemerkt worden, ſo würde er von 
dem kurze Zeit ſpäter die Strecke paſſirenden Kurier⸗ 
zuge überfahren und zweifellos getötet worden ſein. 


— _— _  _ _ __ __>>>————— 


Lokales, 


Thorn, 8. Juli. 

— [Herr Generalleutnant Boie,] 
unſer neuer Gouverneur, hat ſofort nach Ueber⸗ 
nahme ſeines hieſigen Poſtens einen neuen 
längeren Urlaub angetreten und ſich nach 
Berlin begeben. Herr Boie war bereits von 
Mitte Mai bis Ende Juni beurlaubt und man 
hielt in gut unterrichteten Kreiſen eine Rückkehr 
des Herrn Generalleutnants auf einen mili⸗ 
täriſchen Poſten für unwahrſcheinlich. 

— [Beurlaubdbt] it vom 9. d. M. 
bis zum 5. Auguſt der Rendant der Kreis⸗ 
Kommunal» und Kreis Sparkaſſe Herr Neuber. 
Herr Kreisausſchuß⸗ Sekretär Jaeger wird 
während dieſer Zeit die laufenden Geſchäfte 
erledigen. 

— [Berfonalien aus dem Kreiſe 
Thorn] Der Sattler Ferdinand Thoms⸗ 
Rogowko iſt als Gemeindediener und Ge⸗ 
meinde⸗Exekutor für obige Ortſchaft beſtätigt 
worden. 


— [Zum Polizeiſekretär und Bot» 


ſteher des Meldeamts iſt Herr Polizei⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Seiler von hier gewählt worden. 

— [Durch Verfügung der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder! 
vom 25. v. Mts. iſt die Orts⸗Aufſicht über die 


evangeliſche Schule zu Gronowo dem Königlichen 
Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn, die Orts: \ 
aufſicht über die evangelifche Schule zu Kompanie 


dem Pfarrer Ullmann in Schillno übertragen 
und der bisherige Lokalinſpektor Pfarrer Rohde 
in Gremboczyn auf ſeinen Antrag von dieſem 
Amte entbunden worden. 

— [Fernſprechleitung Berlin» 
Bromberg ⸗Graudenz.] In nächſter 
Zeit wird die Fernſprechleitung zwiſchen Berlin: 
Bromberg⸗Graudenz rc. zur Ausführung ge: 
langen. Mit den Arbeiten zur Herſtellung der 
Verbindung zwiſchen Bromberg und Graubenz 
iſt, wie uns aus Bromberg geſchrieben wird, 
bereits begonnen worden. 

— [Ein Eiſenbahnfahrkarten⸗ 
Tarifkurioſum.] Alle bisher bekannten 
Preisdifferenzen dürften durch nachſtehende in 
den Schatten geſtellt wer den. Zwei Fahrkarten 
3. Klaſſe koſten a) Berlin » Breslau 15,60 M., 
Breslau : Oderberg 8,60 M., zuſammen 24 20 M., 
dagegen b) Berlin » Breslau » Oberberg - Wien 
aud nur 24,20 M. und dabei beträgt der Preis 
für die Strecke Oderberg Wien ungefähr 13 öſterr. 
Gulden, etwa 22 M., ſodaß für die deutſche 
Strecke etwa 2 M. entfallen. 

— [Bezüglich der Vermögensſteuer] 
macht der Finanzminiſter bekannt, daß infolge 
der Erhöhung der Steuerſätze die auf das 
Vierteljahr April⸗Juni entfallende Mehrſteuer 
ausnahmsweiſe zugleich mit der Steuer für 
das zweite Vierteljahr Juli⸗September zu ent 
richten iſt. 

— [Die Weſtpreußiſche andj daft] 

giebt nunmehr auch Zprozentige Pfandbriefe 
aus, welche die bisherigen dreieinhalbprozentigen 
allmählich erſetzen ſollen. 
Der Zentralverein Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirte] macht bekannt, 
daß er infolge miniſterieller Verfügung fortan 
nur ſolche Bullen ankaufen wird, welche durch 
Impfung mit Tuberkulin als nicht der Tuber⸗ 
kuloſe verdächtig erkannt worden ſind. Derartige 
Impfungen ſind bei dem Verkäufer vor der 
Abnahme der Thiere von dem beamteten Thier⸗ 
arzt vorzunehmen, der auf Antrag von dem 
Regierungs⸗Präſidenten bezeichnet werden wird, 
und dem auf einen an das Land wirtſchafte⸗ 
Miniſterium gerichteten Antrag auch das für die 
Impfung erforderliche Tuberkulin unentgeltlich 
geliefert werden wird. 

— [Das Johannihochwaſſer in 
der Weichſel) ſcheint in dieſem Jahre 
ganz auszubleiben, der Waſſerſtand wird vor⸗ 
ausſichtlich, da keine Nachrichten von Hoch⸗ 
waſſer eingetroffen ſind, vorläufig ein niedriger 
bleiben. Für die Schifffahrt wäre ein höherer 
Waſſerſtand ſehr erwünſcht. 


i 


Gin betrübender Vorfall er- 
eignete ſich in der vorgeſtrigen Nacht in der Nähe 
des Bahnhofes. Einem in Dziekanka untergebrachten 
Geiſteskranken war es gelungen, zu entfliehen, und er 
war, nur mit einem Hemd und einem umgeſchlagenen 


ordre vom 17. Januar 1895 


Große (Fort IV) vorgenommen werden. 


geſperrt werden, welche für die kurze Zeit der 
Sprengungen jeden Verkehr zurückhalten ſollen. 
— (Auf dem hieſigen Fußar⸗ 
tillerie⸗Schießplatze,] auf dem heute 
das 1. Fußartillerieregiment aus Königsberg 
und das 11. Fußartillerieregiment von hier 
eingetroffen finb, wird ſcharf geſchoſſen werden 
ai ie is, 
22., 23., 24., 25., 26, 29., 30., 31. Juli 
und 1., 2., 3, 5. Auguſt. Die Schießen bes 
ginnen 7 Uhr Vormittags und dauern voraus⸗ 
ſichtlich bis 3 Uhr Nachmittags; am 20. und 
26. Juli findet außerdem noch ein Nachtſchießen 
ſtatt. Das Betreten des Schießplatzes während 
des Schießens iſt nicht geſtattet, und werden 
die über den Schießplatz führenden Wege ge⸗ 
ſperrt. 

— [Schneidemühler Pferdelst⸗ 
terie.] Der erſte Hauptgewinn fiel auf Nr. 
39 171, der zweite auf Nr. 104 593, der dritte 
auf Nr. 25 107. ' 

— [Heren Buchhändler Wallis} 
hier iſt auf eine neue Art Vifitentarten, bei 
welchen durch Umbiegen einer Ecke der Zweck 
der Viſite ablesbar wird, vom kaiſerlichen Pa⸗ 
tentamt ein Gebrauchs Muſter⸗Schutz Nr. 42 732 
erteilt worden. 

— [Cine Verbreiterung der 
Baderſtraße! durch Niederlegung des Bor: 
baues an dem Apotheker Tacht'ſchen Haufe ift 
bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit geplant und 
war deshalb auch der hieſige Magiſtrat mit 
dem Beſitzer des betreffenden Hauſes in Ur ters 
handlungen eingetreten. Dieſelben haben indeß 
zu keinem Reſultat geführt, da der Magiſtrat 
die Forderung des Herrn Tacht in Höhe von 
15000 Mark als zu hoch ablehnte. 

— [Bet dem Königsſchießen] ber 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft machte, 
wie ſchon gemeldet, Herr Polizeikommiſſarius 
Zelz den beſten Schuß, da Herr Zelz jedoch 
vorher als Vertreter des deutſchen Kronprinzen 
bei dem Schießen ausgeloſt war, wird der 
Thronfolger von dem Reſultat des Schießens 
benachrichtigt und um Annahme der hieſigen 
Schützenkönigswürde gebeten werden. Herr 
Büchſenmacher Görnemann, welcher den viert⸗ 
beſten Schuß machte, war als Vertreter des 
Kaiſers ausgeloſt worden. Heese — 5 
L [Sommertheater] Die geftriae 
Vorſtellung „Ein Abenteuer in Berlin“, Poſſe 
in 4 Aufzügen von Rudolf Kneiſel, war zwar 
etwas beſſer beſucht, für eine Sonntagsvorſtellung 
jedoch noch viel zu wenig. Der Inhalt dieſer 
Poſſe unterſcheidet ſich wenig von anderen, 
doch iſt dieſelbe reich an komiſchen Momenten 
und das Publikum wird zu ſtürmiſcher Heiter⸗ 
keit hingeriſſen. Die Hauptrollen fanden in den 
Herren Hartmann (Pfarrer Hellberg), Manuſſi 
(Küſter Käufling) und Stefans (Rat Zorn: 
beck) würdige Vertreter, ebenſo ſpielte Fräulein 
Stillfried als die Gattin des Pfarrers Hellberg, 
recht munter und flott. Das Publikum kargte 
daher auch nicht mit ſeinem Beifall. Die heutige 
Vorſtellung findet bei ermäßigten Preiſen wieder 
im Viktoriagarten ſtatt. 

— [Das neue Offizierkaſinol auf 
dem Fußartillerieſchießplatze iſt nunmehr fertig⸗ 
geſtellt und wird am morgigen Tage ſeinem 
Zwecke übergeben werden. Das Gebäude, 
welches aus Fachwerk von dem Bauunternehmer 
Herrn Strupp hergeſtellt iſt, hat eine ſehr 
günſtige Lage im Walde in der Nähe der 
Ringchauſſee und macht mit ſeinem Ziegelrobbau 
zwiſchen dem mit Oelfarbe geſtrichenen Balken⸗ 
werk einen überaus einladenden Eindruck. In 
dem einzigen Geſchoß befindet ſich 
Mitte ein großer Speiſeſaal, an deſſen Langs. 
ſeite eine Veranda angebracht iſt, entgegengeſetzt 
iſt ein ſehr geräumiges Buffet und dahinter 
die Küchenräume ſowie Wohnräume für die 
Oekonomin des Kaſinos, Frau Schild, welche 
auch ſchon das Ojfiyiertafino verwaltet hat. 
An der Schmalſeite des Speiſeſaales ſind je 
3 Gaſtzimmer. Wohnräume für die Offiziere 
befinden ſich in dem Kaſino nicht, doch wird 
dasſelbe den auswärtigen Offizieren, die 
während der ganzen Dauer der Schießübungen 
den Platz ohne beſondere Erlaubnis nicht ver⸗ 
laſſen dürfen, einen angenehmen Aufenthalt 
bieten. 

— [Feuer.] In geradezu unheimlich 
raſcher Weiſe folgen ſich in dieſem Sommer in 
unſerer Stadt und näheren Umgebung die 
Brände und faſt in jeder Woche iſt von einem 
oder mehreren Schadenfeuern zu berichten. 
Nachdem erſt in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend in der Mauerſtraße ein größeres 
Feuer gewütet hat, brach in der folgenden Nacht 
in dem Dorfe Schönwalde ein Feuer aus und 
zerſtörte die Beſitzung des Eigentümers Junker 
vollſtändig. Leider iſt bei dieſem Brande auch 
ein Menſchenleben zu beklagen. Der 72jährige 
Altersrentenempfänger Kilanowski, der zuerſt 
das Feuer bemerkt und die übrigen Haus⸗ 


— [Größere Sprengungenl werden 
gelegentlich der durch Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
befohlenen 
Pionier⸗Ulebung bei Thorn in den Tagen vom 
5. bis 7. Auguſt an dem Fort Friedrich der 
Das 
Gelände vor den Sprungpunkten wird bis zur 
Grenze des Gefahrbereichs durch Pioniere ab⸗ 


der Sch 


in der 


retten und fand hierbei 
Flammen. 


liche Behandlung gegeben werden. 


zur Ablöſung einer Hypothek beſchafft hatte, 
verbrannt. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
nichts bekannt geworden, doch wird Brand: 
ſtiftung aus Rache vermutet. Die Einwohner 
des Hauſes find am Abend vorher ohne Licht 
anzuzünden, zu Bett gegangen. — Zwei andere 
allerdings kleinere Brände brachen geſtern Nach⸗ 
mittag in unſerer Stadt aus. In dem Herrn Wein⸗ 
mann gehörigen Eckhauſe Gerechte und 
Eliſabethſtraße gerieten auf dem Boden 
alte Sachen in Brand und griff das Feuer 
auch das Balkenwerk an. Die Feuerwehr 
wurde zwar allarmirt, kam aber nicht zum 
Eingreifen, da der Brand vorher ſchon durch 
die Polizeiſpritze gelöſcht worden war. Abends 
um ½8 Uhr entſtand in der vierten Etage des 
Herrn Max Cohn (Philipp Elkan Nachf.) ge⸗ 
hörigen Hauſes in der Breiteſtraße ein Brand. 
Hier hatten Dienſtmädchen am Nachmittag ge⸗ 
plättet und das Plätteiſen mit glühenden 
Kohlen auf den Fußboden geſtellt, wodurch 
dieſer Feuer fing. Auch dieſer Brand wurde 
raſch abgelöſcht. 

— [Wegen Hehlereil wurde heute 
der Arbeiter Samuel Hoffmann aus Rubal 
verhaftet, welcher einen Sack mit Fellen, die 
ſein Vater auf dem Hauptbahnhof geſtohlen 
hatte, bier zum Kauf aus bot. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. SH 

— [Gefunden] eine Säbeltafhe mit 
einem ſchwarzen Extrakoppel in der Mellien⸗ 
ſtraße; zugelaufen 2 kleine Hühner. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
13 Perſonen. AP 

— |Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,27 Meter über Null. 

W Modter, 6. Juli. Am Mittwoch nachmittags 
4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde ⸗Vertretung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Beratung und 
Beſchlußfaſſung über die Ordnungen betr. die Erhebung 
einer Hundeſteuer und einer Gemeindeſteuer beim 
Grundſtücks⸗Erwerb, ferner Mitteilungen, daß die 
Luſtbarkeitsſteuer vom Regierungspräſidenten genehmigt 
iſt, und die Erhebung einer Steuer für Genehmigung 
und Beaufſichtigung von Neubauten beanſtandet iſt, 
Wahl eines Kirchhofsvorſtehers, Beſchlußfaſſung über 


Gewährung einer Entſchädigung für die Verwaltung 
ulkaſſe, Erhöhung der Gehälter an Bureau | 


aſſiſtenten, Remuneration, Bewilligung einer Bureaue 
hilfe, Brückenreparatur und Schul» und Verwaltungs- 
angelegenheiten. 


Kleine Chronik. 

Das Bahnhofsgebäude in Dort⸗ 
mund iſt in der Nacht zum Sonnabend faſt 
vollſtändig niedergebrannt. Drei vom Rauch 
betäubte Kellner wurden nach längerem Bemühen 
ins Leben zurückgerufen. 

Verlorene Orden. Der polizeiliche 
Bericht, der an den Straßenecken Hamburgs 
über „gefundene Gegenſtände“ Auskunft giebt, 
verzeichnet diesmal 5 Gegenſtände, die in 
Hamburg in den Kaiſertagen aufgenommen 
worden ſind. Trotzdem zwei davon ſchon vor 
acht Tagen als „gefunden“ in den Zeitungen 
gemeldet wurden, iſt bis jetzt nichts abgefordert 
worden. Gefunden wurde ein anhaltiſcher 
Orden im neuen Rathauſe im Speiſeſaal, wo 
die Feſttafel ftattfand, am 19. Juni; ein Roter 
Adler⸗Orden am DammthorBahnhofe am 
19. Juni; ein eben ſolcher am 23. Juni in 
einer Barkaſſe im Hafen; ein dritter am 26. 
ſogar in einem entlegenen Winkel St. Paulis, 
in der Wilhelminenſttaße; endlich auch ein 
Kronenorden im Rathauſe in einem Nebenraum 
am 19. Juni. Unbegrenzte Heiterkeit ſcheint 
demnach bei den Feſtteilnehmern geherrſcht zu 
haben. f 

»Eine hochherzige That. Vor 
kurzem hörte die jüngſte Tochter des komman⸗ 
direnden Generals des 7. Armeekorps in 
Münſter, Fräulein Hedwig von Goetze, plötzlich 
laute Hilferufe und ſah, daß eine weibliche 
Perſon in dem tiefen und ſehr ſumpfigen 
Graben, welcher den dortigen Schloßgarten 
umgiebt, mit dem Tode rang. Da ſich von 
den verſchiedenen männlichen Zeugen des Un⸗ 
glücksfalles Niemand in den Graben wagte, 
um der augenfällig ſchon bewußtloſen Perſon 
zu Hilfe zu kommen, entſchloß ſich Fräulein 
v. Goetze, das Rettungswerk allein zu ver⸗ 
ſuchen. Sie ſprang in den Graben und es 
gelang ihr, die bereits verſunkene, bewußtloſe 
Perſon zu faſſen, mit großer Anſtrengung 
aus Land zurückzubringen und vom Tode zu 
erretten. . 


»Ein Schiffsbrand brachte in der 


Nacht zum Sonntag zahlreiche Schiffe im Ham⸗ 
burger Hafen in Gefahr. Abends 111/, Uhr 
entſtand auf dem im Hanſahafen liegenden, am 
14. Juni mit Jute von Kalkutta in Hamburg 
eingetroffenen engliſchen Vollſchiff „Creſſington“ 
Feuer. Drei Züge Feuerwehr beſeitigten die 
Gefahr für die übrigen Schiffe; gegen 3 Uhr 


genoſſen geweckt hatte, begab ſich ſpäter noch 
einmal in das brennende Gebäude zurück, um 
ſeine Erſparniſſe und einige Habſeligkeiten zu 
den Tod in den 
Auch ein Kind des Beſitzers wurde 
durch das Feuer ſehr ſchwer an den Beinen 
und am Unterleibe verletzt und mußte in ärzt⸗ 
Dem Be⸗ 
figer find ferner noch 900 M. bares Geld, 
welches ſich derſelbe erſt einige Tage vorher 


Komp., 


früh konnten zwei Züge abrücken, ein Zug war 
noch am Sonnabend Mittag mit Löſchen be⸗ 
ſchäftigt. 

* Eine weiße Fahne wurde in der 
Nacht zum Sonntag von unbekannter Hand auf 
der einen Turmſpitze der proteſtantiſchen Kirche 
in Baden⸗Baden befeſtigt. Dieſer Unfug hat 
ſich jetzt zum dritten Male wiederholt. Das 
erſte Mal (am Joſefstag) war eine päpftliche 
Fahne aufgepflanzt, das zweite Mal (Oſtern) 
von einem Turm zum anderen ein Strick ge⸗ 
zogen, in deſſen Mitte ſich eine rote Fahne mit 
ſchwarzem Fragezeichen befand. Erſt kürzlich 
wurden die Blitzableiter vom Boden bis zum 
Dachfirſt mit Stacheldraht umwickelt, um das 
Emporklettern zu verhüten und doch iſt Sonnabend 
Nacht der neue Unfug vollbracht worden. 
———— 1 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 6. Juli 


B. Wiener, Gebr. Bacharach, S. Mendelſon durch 
Polliak und zwar, für B. Wiener 3 Traften 630 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 3646 Kiefern: 
einfache und doppelte Schwellen, 1 Eichen ⸗Rundſchwelle, 
53 Eichen. einfache und doppelte Schwellen, 1060 
Rundelſen, für Gebr. Bacharach 2115 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1746 Kiefern⸗Sleeper, 1132 
Eichen einfache und doppelte Schwellen, für 
S. Mendelſon 660 iy: J. M. Steinberg und 

Steinberg und Niemetz, J. Winogrod, 
J. Dubinbaum durch Lifſchütz und zwar, für 
J. M. Steinberg und Komp. 4 Traften 370 Kiefern ⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 7790 Kiefern ein. 
fade und doppelte Schwellen, 360 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, für Steinberg und Niemetz 
5991 Kiefern- einfache und doppelte Schwellen, 919 
Rundelſen, für J. Winogrod 1375 Kiefern » Balken, 
Mauerlatten und Timber, 102 Eichen⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, für J. Dubinbaum 21 Kiefern ⸗ 
Sleeper, 128 Kiefern einfache Schwellen, 231 Eichen⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 2134 Rundelſen. 


— —ẽ—̃ ([m—ůꝗ2—:n0————— MN . 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 8. Juli. 


Fonds: ſtill. 6.7.25. 
Ruſſiſche Banknoten 219,45 219,50 
Warſchau 8 Tage 219,05 219,10 

reuß. 3% Conſols 160,20] 100,25 
Preuß. 31/99, Gonfols . . 104,90} 104,70 
reuß. 4% Gonfols. . . . . 105/80| 105,75 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 99,90} 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 104,75) 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 9,80] 69,70 
do. iquid. Pfandbriefe fehlt | 68,10 

Mejtpr. y bag 3 Y neul. II. 101,50} 101,60 

Dis konto-Comm.-Antheile . . 224,10, 223,60 

Oeſterr. Banknoten 1468,65 168,95 

Weizen: Juli 144.25 143,00 

Oktbr. 149.75] 147,75 

Loco in New-⸗ Dor! 74¼ 74% 

Roggen: loco 122,00} 121,00 
uli 121,50} 119,75 

Septbr 126,75] 125,00 

Be Oktbr. 128,50 126,50 

Hafer: Juli 128,75 128,50 

f Oftbr 124,00] 124,50 

Rüböl: Juli 43,30 43,30 

Oktbr. 43,30] 43,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 

do. mit 70 M. do. 39,00] 37,20 

Juli 70er 41,40] 40,70 

Oktbr. 70er 41,06] 40,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,20 


Wechſel⸗Diskont 3%/,, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 347%, für pir gt 4%, 18 


Spiritus Depeſche. 
Rinigsberg, 8. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er N „ " pone pees he) 
uli a AS 7 ka ra. 
* l ieee „„ 


—— — — —— le —ʒ—v— 
Neueſte Nachrichten. 

Petersburg, 7. Juli. Die bulgariſche 
Deputation wurde ſeitens des Miniſters des 
Aeußern dahin verſtändigt, daß, falls Bulgarien 
ſich nicht den bekannten ruſſiſchen Bedingungen 
fügen würde, alle Verſöhnungsverſuche ver⸗ 
geblich ſeien. Nehme Bulgarien die Bedingungen 
an, ſo werde alles Weitere Rußlands Sache ſein. 

London 7. Juli. Geſtern Abend fand 
an Bord eines im Dock von Swanſea liegenden 
Dampfers eine Exploſion ſtatt, wodurch 4 Mann 
tötlich verletzt wurden. Die Urſache der Explo⸗ 
ſion konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Niſch, 7. Juli. Bulgaren überfielen das 
ſerbiſche Zollamt in Loſchnitza bei Pirot, miß⸗ 
handelten die ſerbiſchen Kaufleute Michael 
Jankovic und Theodor Zakic und ſchleppten 
dieſelben dann nach Bulgarien. Der Vorſteher 
des Zollamts und die Zollwächter mußten 
flüchten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
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